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Am 13 . Juli 2008 jä hrte sich der Todestag von Dr. Eugen Ba lzer, der im Alter von 
nur 4 8 Ja hren gesto rben ist, zum hundertsten M a l. 1892 na hm Ba lzer die Stelle ei­
nes Gemeindea rztes in Brä unlingen a n. Er bezog mit seiner Fra u und einer Tochter 
die Dienstwohnung im Ra tha us, wo sich a uch die Praxis befa nd . Der Arztberuf und 
das Fa milienleben erfüllten den dama ls 32 jä hrigen Mann a nscheinend nicht, denn 
er beschä fti gte sich in den fo lgenden Ja hren seines kurzen Lebens dera rt intensiv mit 
der Geschichte der Stadt Brä unlingen , dass ihm für ka um etwas a nderes Z eit 
geblieben sein ka nn. 

Am 2. April 1860 w urde Eugen Ba lze r in Bad Ems a ls Sohn eines preußischen 
Bea mten geboren. Er studierte M edizin in M arburg, Berlin, Straßburg und Freiburg; 
in M a rburg leistete er se inen Militä rdienst und in Freiburg war er Mitgli ed des far ­
bentragenden akademi schen TUCllverein s " Albertia". Die fachärztliche Au sbi ldung 
machte er in der Augenheilkunde und wa r a ls Ass istenzarzt einige Z eit in der Uni ­
versitä tsa ugenklinik tä tig. 

Als pra kti scher Arzt li eß er sich 
zunächst in G rafenh ausen nieder, es gibt 
jedoch bere its a us di eser Ze it erste Hin­
weise a uf gesund heitliche Pro bleme, die 
für Ba lzer Anlass waren, sich einen neu­
en Wirkungsort zu suchen. Er bewa rb 
sich im Sommer 1892 in Brä unlingen, 
wo dringend ein Gemeindea rzt gesucht 
w urde. Die Stell e wa r mit 1.200 Mark im 
Ja hr, freier Wohnung und 23 Ster Brenn ­
ho lz recht gut dotiert und der Gemein­
dera t entschied mit sieben zu zwei Stim­
men, Eugen Ba lzer e inzu ste ll en. I le­
ma nd, nicht einma l Ba lzer se lbst, ko nn ­
te zu diesem Z eitpunkt a hn en, w ie 
chicksa lha ft di ese Verbind ung se in w ür­

de. Eugen Ba lzer m uss sich in Brä unl in­
gen ba ld da heim gefühlt ha ben - im 
Sommer 190 1 stellte er den "Antrag a uf 
Aufnahme a ls Badischer Staa tsbürger ". 
Aus dem Schriftwechse l zwischen Stadt 
LInd Bezirksa mt geht hervo r, das Ba lzer 

Das Porträt Dr. Balzers. Kreidezeichnung 
von earl Hornung (Kelnhof-Museum). 
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am 18. Juni j 886 die a u Baden-Baden sta mmende M a ri a Mathilde chelling 
gehei ra tet hatte. Am 10. ugust 1901 wurde der Brä unlinger Gemeindera t davo n 
unterrichtet, dass das Ehepaar Ba lze r mit der Tochte r Luise " in den Badi chen 
Staatsverband a ufgenommen" war. 2 

Auf dem Speicher des Ratha uses lag zu di esem Zeitpunkt das Archi v der Stadt 
Brä unlingen in tota l vernachlässigtem Zustand und ha t, so Balzer " den Katzen der 
verblichenen Bräunlinger Ärzte seit 'unvordenklichen Zeiten ' als Wochenbett ge­
dient". 3 Der offensichtlich über eine hervo rragende IIgemeinbildung ve rfügende 
Arzt machte sich da ran, di e es Archiv zu sichten und zu o rdnen. Dafür musste er 
jedes Blatt le en und bewerten - eine Arbeit, di e ihm , wie er schri eb, o ft schon auch 
la ngweilig wurde. Aber Ba lzer fand einen kongen ia len Pa rtner im gebürtigen Bräun­
linge r Ferdinand Rech, der a ls Altph il o loge in Baden-Baden tätig war. Balzer und 
Rech vere inbarten pa rrnerscha ftli ch an der noch gä nz li ch unerforschten Brä unlin ­
ger Ge chichte zu arbe iten: Rech durchfo rschte d as Genera ll a ndesa rchiv in Karl s­
ruhe, später a uch die Arch ive in [nn sbruck und Wien, nac h Bräunlinger Urku nden, 
wä hrend Ba lzer in Bräunlingen das städ ti sche und das Pfarrarc hi v durchforstete. 
Vom Okto ber L900 bis kurz vor Ba lzers Tod schri eben sich Rech und Ba lze r zah l­
reiche Briefe und schickten ich koffe rweise Materia l zu. D azu schrieben ie mas­
senhaft Urkunden und Do kumente a ll e r Art ab - eine a ndere M öglichkei t, a ls das 
Schreiben vo n Ha nd gab es nicht. Aus heutige r Sicht ist es kaum fassbar, wie viel 
Arbeit von be iden For ch rn in so re lativ kurzer Zeit bewä ltigt worden ist - und 
die, obwoh l doch beide H erren in ihren Berufen durcha us gefo rdert waren . A ller­
dings gibt Eugen Ba lz r mehrfach zum Ausdruck, wie sehr er ich durch kranke 
Brä unlinge r, di e ihren Arzt a ufsuchten, in se iner "eigentlichen Berufung" gestört 
fühlte.4 

Es ist a l a ußerordentli cher G lücksfa ll s zu werten, d ass di e Briefe und a lle 
anderen Dokumente, di e Eugen Ba lze r a n Ferdinand Rech geschickt hatte, von die­
sem und spä te r vo n der Fami li e R ech a ufbewa hrt und vo r einigen Ja hren der Stadt 
Brä unlingen übergeben worden si nd. Die Briefe jedoch, di e Rech a n Ba lzer schrieb, 
sind leider verlo ren. Im - heute vo rbildlich geordneten - Brä unlinger Stadrarchi v 
sind jedoch auch die D o kumente, di e Ba Ize r bis zuletzt bea rbeitet ha tte, a ufbewahrt 
und dabe i handelt e sich um mehrere umfangreich e Ko nvolute, da runter a uch 
druckferti ge Ma nuskripte. Der zunäch t rei n \Vi enschaftliche Austa u ch zwischen 
Ba lzer und Rech entwick elte sich bald zu einer freu ndschaftlichen Bez iehung, be i 
der Balze r a uch über das Brä unlinge r IItagsleben nach Baden-Baden berichtete. 
Ba lze r harre offenbar gelegentli ch a uch eine etwa s spitze Zunge und nahm jeden­
fall s ke in Bla tt vor den Mund. Er zöge rte nicht, den Gymnas ia lprofessor, nur 
wenige Ja hre jünger a ls er selb t, immer wiede r wegen dessen unleserlicher H and­
schrift zu chulmeistern: 
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" Leider fi11de ich, daß Sie eine grausam unleserliche Handschrift schreiben 
(. . .). Meinen Sie nicht, daß es besser wäre, wenn sie sich ... nicht der 
lateinischen, sondern der deutschen Schrift bedienten? Das mag ja etwas 
langsamer gehen, allein, das soll es gerade, vielleicht schreiben Sie dann 
deutlicher. " 5 

Oder: 



00 Todes ag 

" Ihre neuesten Protokollauszüge . .. übersteigen an Unleserlichkeit in der Tat 
alles im 20. Jahrhundert übliche und erlaubte Maß. (. .. ) Jeh möchte Sie daher 
unter Anrufung aller 14 othelfer flehendlichst bitten, .. . doch etwas 
deutlicher zu schreiben. ihre sonstigen Abschriften aus Karlsruhe konnte 
[Rat chreiber] obs ganz gut lesen, Sie können es also bei einigem guten 
Willen fertig bringen. " 6 

Die Briefe, geschrieben zwi chen 1900 und 1907, erwiesen sich als wahre Fund­
grube, denn ie ze igen nicht nur, wie viel Mühe Rech und Balzer zur Erforschung 
der Grundlagen der Bräunlinger Geschichte auf..vendeten, sondern sie lassen Blicke 
hinter die Kulissen zu, di e für uns H eutige sonst nie möglich wären. Ba lzer blickte 
dabei vo ller Bewunderung a uf die Geschichte der Stadt, die durch eine unermüd­
liche, geduldige Arbeit immer kl a rer wurde und die er 1903 zusammengefasst im 
, Überbl ick über die Geschichte der Stadt Bräunlingen " veröffentli chen konnte. 
Gleichzeitig sieht er aber se ine Bräunlinger Zeitgenossen mit dem Blick des Außen-
tehenden, Zugezogenen und Angehörigen einer anderen Bildungsstufe. Seine Briefe 

sind deshalb, sobald er auf die Zustände im Städtle zu sprechen kommt oder über 
die Bräunlinge r berichtet, recht ironisch und mitunter spitzfindig formu liert. 

So liest man beispielsweise im Brief vom 5. Juni 1901: 
" In Bräunlingen ist Unglaubliches passiert, gestern hat der innere und äußere 
Rat beschlossen, die Misthaufen zu beseitigen und dafür 20 000 Mark be­
willigt; vorher wurde in allen Wirtshäusern mit einer Wut darüber debattiert 
und gerauft, als gelte es Hab und Gut. Die gemeine Bürgerschaft ist in 
2 Lager geteilt, aber nicht, wie bisher in Schwarze und R ote, sondern in die 
Koprophifen und die Koprophoben . .. Auch andere Indizien sprechen für den 
bevorstehenden Weltuntergang, so werden in diesem Jahr hier 5 (!) neue 
Häuser gebaut ... ehe Sie wieder hierherkommen, empfehle ich Ihnen 
dringend das Studium des nettesten Bädekers, ... anhand des pergamentenen 
Stadtbuches können Sie sich nicht mehr orientieren. " 

1903 erhielt Balzer ein neues Ehrenamt und berichtete darüber an Ferdinand Rech: 7 

" ota bene ich bin Bezirkspfleger für die Kunst- und Altertumsdenkmäler 
geworden und breche nächstens unter der Last meiner Ehrenstellen zusam­
men. Verstehen tue ich keine Bohne davon, mein angeborener Scharfblick ist 
daher durch theoretischen Ballast nicht im mindesten getrübt, und wenn ich 
nächstens einmal behaupte, die Kapelle in Miste/brunn sei arabischen Bau­
stils, so darf man sich in Karlsruhe darüber nicht im mindesten wundern. " 

atürlich ist Balzer in Wirklichkeit keineswegs unbedarft, für sei ne Arbeiten zeich­
nete der Großherzog ihn mit dem " Ritterkreuz des Ordens vom Zähringer Löwen" 
aus. Es erhielt sich u.a. ein ga nz ausgezeichneter Plan von Grabungen 'a uf dem 
Buck ' wo sich im Mittelalter die Bräunlinge r Ortsburg befunden hatte und dazu ei­
ne ausführliche Beschreibung der Grabungsbefunde, di e bisher auf eine Veröffent­
li chung warteten und nun a b Seite 87 in diesem Band zu lesen sind. 

Zu Balzers Lebzeiten wurde neben dem" Überblick über die Stadtgeschichte" 
auch seine "Geschichte der Freiherren von Schellen berg in der Baar" in den ,Schrif­
ten des Vereins für Ge chichte und Naturgeschichte der Baar" veröffentlicht. Mit 
dem damaligen Vorsitzenden, dem EE Archivar Georg Tumbült, pflegte Balzer 
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freundschaftlich-ko llegia len Umga ng. Bereits 1901 bittet Balzer Tumbült bei der 
Gena uigkeit von Abschriften von Urkunden um Ra t: 

" Tiimbiilt sagte mir, die Urkllnden in den beiden Bänden der Mitteilungen 
aus dem FF Atchiv seien keineswegs correkt abgeschrieben, sondem schon 
von 1500 ab befolge man den Grundsatz, daß die Abschrift nur lautlich mit 
[dem] Original übereinstimmen müsse, daß also die Abschrift vorgelesen 
ebenso klinge, als das Original ... " 8 

Balzer war ein ge lehriger Schüle r, denn er a h sich di e Brä unlinge r Urkunden in den 
FUß-Ausga ben im Brä unlinger Stadtarchi v sehr gena u an. Seine mit Bleistift gut 
leserlich a nge fügten Ko mmenta re und Ko rrekturen(!) ind noch heutigen utze rn 
hil fre ich . Besonders za hl reiche Fehler fand er in Band V, S. 472, · r. 560. 
Georg Tumbült be uchte Eugen Balzer a uch in Brä unlingen:9 

., Tumbiilt war vor etwa 14 Tagen bei mir um anzufragen, ob wir nichts für 
sein nächstes Veteinsheft hätten. Jch sagte ihm, ich würde mich mit Ihnen 
ins Benehmen setzen und würde votschlagen 1. die Judenutkunden lo, 2. den 
Schellenbergischen Stammbaum mit einem kurzen Abtiß deI' schellenbergi­
schen Geschichte I I, 3.Gumpps Kriegstagebuch, letzteres vielleicht etwas 
gekürzt. 12 (. .. ) Von bloßen zusammenhanglosen Utkunden wollte et natiir­
lich nicht viel wissen, das hatte ich mir gleich gedacht, denn die Vereinshefte 
sollen gleichzeitig Unterhaltungsstoff für die Mitglieder bilden . . . " 

Erst posth um erschien a ußerdem die" Ge chichte der H exenprozesse" 13, di e dem 
1984 von der tadt Brä unlingen hera u gegebenen Reprint des "Überb licks" a nge­
fü gt wo rden und noch erhä ltli ch ist. icht im Druck er chienen sind z. B. Ba lze rs 
" Schultheißen Rodel" mitden Daten und Fa kten zu a ll en Brä unlinger chultheißen, 
oder eine perfekten Abha ndlungen zum Schell enbergischen, von Stockburgischen 
oder Da nge leisen'schen G ut - a ll e drei vo ll er kulturgeschichtlich hoch interessa n­
ten, spa nnenden Erken ntnis en. Ba lzer ve rsta nd es, a uch trockene Inha lte verständ­
li ch, ku rz und prägnant formu liert w iederzugeben, e ine Eigenschaft um die ihn 
a uch heute viele Auto ren w issenschaftlicher Texte beneiden können. 

N ich t nur das Stad ta rchi v, a uch da Pfarra rchiv interess ierte Eugen Ba lzer. 
H ier jedoch wa r ihm der Zuga ng erschwert durch den gestrengen Dekan M etz, der 
dem Protestanten Ba lze r mit Argwohn begegnete: 

"Übrigens lässt es sich im Pfarrhof nicht arbeiten, des Pfarrers Interesse ist 
ein oberflächliches, und wenn man irgend eine Sache kritisch verfolgen und 
da und dort nachschlagen will, dann wird es ihm langweilig. Er trippelt 
dann herum und macht einen ganz nervös, weil man merkt, dass er einen 
gem wieder los wäre, und ich weiß wirk lich noch nicht recht, wie das 
werden soll, denn so viel habe ich schon gesehen, dass auch im Pfarrhofe 
noch viel [nteressantes zu finden ist nur muss man suchen ... "14 

Doch entdeckte Ba lzer hier immerhin das Kopia lbuch der Kirchenu rkunden, das 
dasjenige des tadta rchi v ergä nzt (und umgekehrr ). 1901, a ls Eugen Balzer se ine 
Entdeckung machte, musste er a uch feststellen, dass das wertvolle Kopialbuch a ll s 
dem 16. J ah rhundert sehr beschädigt worden ist: a uch sind " ... Blätter hera usgeri -
en .( ... ) Den Achter der J ahrza hl (1384 ) ha t eine M a u perfider Wei e hera usge­

bissen, wie überhaupt da Heft sta rk von Mäusen benagt ist. " 15 
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zum 100. odestag 

(Dieses Kopia lbuch und das ge amte Archiva uf dem Pfarrhof mussten bis zum 
Ja hr 2006 wa rten, a ls der jüngst verstorbene Pfa rrer Karl H einz tadelma nn 
sich der Sache anna hm , da Archiv a uf vor bildlichste Weise ordnete und 
nebenbei unter anderem a uch das Kopialbuch a b chrieb und a uf moderne 
Speichermedien übertrug. Eugen Ba lzer wä re über diesen M itarbeiter hocher­
freut gewesen! ) 

Im La ufe der Ja hre mehrten sich in den Briefen Balzers die Hin weise a uf eine ern t­
hafte und la ngwierige Erkra nkung. Gesundheitliche Pro bleme waren a us chlagge­
bend für den Wohnsitzwechsel von G ra fenha usen nach Brä unl ingen; die Kälte a uf 
der Baa r spielte immer wieder eine Ro lle und Balzer klagte z.B. im M ärz 1901 über 
eine Erkä ltung, die er nicht los werden konnte. Anfa ng 1904 konnte er drei 
M onate lang nicht pra ktizieren. AI Rekonva leszent schr ieb er a us der elterlichen 
"Vill a Ba lzer" in Bad Ems, dass er zur Behandlung in Konsta nz gewesen se i. Über 
sei ne "Schicksa le und Fa hrten" wollte er Rech bei Gelegen heit beri chten . Ba lze rs 
Leiden, so kann ma n nur spekulieren, waren wohl nicht nur phys ischer, sondern 
a uch psychischer a tur und in Brä unlingen wurde gemutmaßt, dass er seine Kra nk­
heit symptome mit Morphi um behandelte. In der von Frido lin Mayer ve rfass ten 
Biogra phie Deka n Metz' steht über den 
Tod earl Alo is Metz' a m Abend des 15. 
Okto ber 1906 zu lesen: " Er war kränk­
lich, hätte aber nach menschlicher Be­
rechnung im kommenden Sommer sein 
goldenes Priesterjubiläum erleben kön­
nen. Da raffte ihn ein altes Leiden (. . .) 
infolge eines tragischen Versagens seines 
Arztes in wenigen Stunden unter großen 
Schmerzen dahin ... "16 

Womöglich war Dr. Ba lzer in kei­
ner guten Verfass ung denn zwei Tage 
zuvor, a m 13. Okto ber, wa r die H ochze it 
von Ba lzers einziger Tochter Luise gefe i­
ert worden. Ba lze r beri chtete an Rech, 
wie läs tig ihm die H ochze itsvo rbere itun­
gen wa ren: 

" Wenn ich 6 Töchter zu verheira­
ten hätte, würde ich mich tot­
schießen. Am Samstag Abend, 
wenn der ganze Schlorum endlich 
vorbei ist, werde ich solo einen 
Jubelhymnus anstimmen. " 

In den erha ltenen Briefen läs t Ba lze r 
zwa r öfter Grüße a n Rechs Ehefra u 
übermitteln , nimmt a uch a n den ihm of­
fenbar mitgeteilten fa miliären Gescheh­
nissen im H a u Rech te il , über se ine 
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Brief Balzers vom 22, Nov. 1901 an 
Ferdinand Rech (Stadtarchiv Bräunlingen). 
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560. 

472 1358. 

13.58, Sept. 1. 

Hanß, Fri.perich Bick und Hainrich, Gebrüder, von Almeßholfen vertragen sich 

mit den von Brjil'Iingen also: dieselben sollen , wie bisher, vor st. Walpurgs Tag 

.halten" '), soweit ihr (der von Almeßhoffen) Bann geh t; kommt gen. Tag, sö sollen 

sie (die letztern) oder ihre Erben ,ba}'! legen vntz zu st. Margt-ethen tag von T~ggen­
hoi/er gas en vntz an~Langwatt vnd sonyl ~uch ainen vchtban legen in den zway,n 

Wenginen vnd in dem prt el , der damll litt, I vnd sol/. derlleIb vchtban weren vntz 

zu st. Gallen tag". ,Wer, das kainer von Br.id'lingen .J. Brugga gemarcket het, wen 

er da ub~ ze ackEjr will ga)iu , so so1/ er l uch da obnen vchten, het foch kainer 

von Brugga ze Blfliliugen gemaret (sie), wen der danidnen ze acker wi l/. ga~n , so 

sol/. er ~ch danidnen vcht~eutrde." Hat einer von Brugga mit einem von 
Brßflillgen zu schaffen, 0 soll er von ihm das Recht zl!- Brßningen nehmen, und um­

gekehrt, ,vnd sol mau yetwederthalp vnuerzogenlich rtchten" . .Man sol ;\rch ge­
wonlich ain~ngen ylf set~en , vnd wie die von Br~ingen ir ain&ng setzeu}, also soni 

$;nch die ~ Brugga ir ajn~ng setzen yngeuarlich ~thalp" . Kommt st. Mar­

grethentag, so sollen die von Br~lingen halten bis .an den E chingerweg, der vor den 
hii.!fern hiu gajt ze Brugga die gassen vßhin", und nicht weiter, von Unser Frauen 

Tag der erren an sollen dieselben halten bis an die Langwatt , soferne die vorgen . 

von Almßh offen sie daran nicht hinelerln Thnn aber die von Brugga den von Brin­

lingen oder diese elen. er tern Schaelen, es ei vor oder in oder nach der Bannzeit 

so sollen sie »die ain)!ngfjl1~~l s, si,e d.lnngesetzt ist" b) und dem Beschädigten seinen 

chaden ersetzen. Die von Br~lingen ollen über das richten, was in ihrem' Banne 

und elie von Almßhoffen üher das, was im Bann zu Brugga. geschieht. Kein Teil 

soll den andern hierin irren. 

Geb n an st. \' erC'na tag, 13;-, . 

Das Original iegeltell die AnssteIler. 
Pap. Kap. (16. Jhdl.)') Donaneschingen. 

n.) ijchwä.bisch = Vieh hüten, wa.iden lassen. 
[ b) Es fehlt wohl ein WorL] 
. c) Die Abschrift iBt mit dem (:tekk-eFIGr~6n) Originale zn BräunUngen collationiert vom dortigen Sladt,. 

schreiber Görg RÖBch, der aie auch verfertigte. ? O.,t'r <tL:M.. t~", '!. ,~ ;.~. ~,,'4 9 ......... \II.,~-f~· · 

Band V des Fürstenbergischen Urkundenbuches (EU.B.) im Stadtarchiv Bräunlingen mit 
den Korrekturen Eugen Balzers. 

eigene Fam ilie beri chter Ba lze r jedoch mit A usna hme der Klagen über di e H ochze it 
einer Tochter. Den a men seiner Fra u nennt Ba lzer im Brief.. .... echselmit Rech nie, 

und sie unterze ichnet die Todesa nze ige mit "die t ief tra uernden Hinterbli ebenen" 
und in einem einzigen Brief a n Rech mit " Fra u Dr. Eugen Ba lze r" . 

Über Ba lze rs Tochter ließ sich nur hera usfind en, d as di e Tra uung nicht in 
Brä unlingen sta ttfa nd (sondern wa hr chein lich in der eva ngelischen Kirche in 
Do na ueschingen) und dass das junge Paa r anschließend in M a nnheim lebte. Die 

a men der Bra utl eute blieben unbeka nnt. 
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Ob durch die Umstände des Todes von Dek an Metz der Ruf Balzer a ls Arzt 
be chädigt worden ist, läs t ich nicht nachprüfen . Jedenfalls ist die letzte Postka rte 
Dr. Eugen Balzers an Professor Ferdinand Rech mit dem 15. Mai 1907 datiert. "Ich 
bin übrigens schon lange krank und praktiziere nicht, konnte auch auf unserem 
gemeinsamen Arbeitsgebiete nichts tun. Auf absehba re Zeit hina us werde ich mich 
a uch schwerlich mit solchen Arbeiten befassen dürfen." Im Oktober 1907 vermerkt 
das Gemeinderatsprotokoll, dass Dr. Balzer se inen Vertrag mit der Gemeinde 
wegen Krankheit gekündigt hat. Seine Stelle hat bere its eit 1. Juli 1907 Dr. Wolf 
inne. Die Wohnung im Ra thaus wurde Ende 1907 gekündigt. Balzers Frau schreibt 
im April] 908 von Main z aus a n Ferdinand Rech, der sie um Rückga be seiner bei 
Balzer li egengebliebenen Manuskripte gebeten hatte, dass sie alle Akten an Bürger­
meister Bert che übergeben hätte und mehr nicht finden könne. " Mein Mann fühlt 
sich relativ ordentlich. " 

Drei Monate späte r starb Eugen Balzer - die nä heren Umstände seines Todes 
und der Ort werden nirgends erwähnt. Erst ein Erbschein vom Dezember 1908, der 
in den Akten des Bräunlinger Grundbuchamtes ge fund en wurde, löste einige 
Fragen: Dr. Eugen August Ludwig Alexander Karl Emi! Balzer war am 13. Juli 1908 
in Illena u, einer psychiatrischen Klinik in Achern, gesto rben. Seine Frau Marie 
Mathilde lebte nach dem Tod ihres Mannes in Heidelberg, im Parterre des Hauses 
Blumenta istraße 24. Der Erbschein berechtigte sie, ein Gartengrundstück in Brä un­
lingen ZlI ve rka ufen. Bürgermeister Josef Bertsche, der Eugen Ba lzer stets wert­
geschä tzt und seine histori chen Inreressen nach Kräften unterstützt hatte, erwa rb 
den Garten ZlI einem sehr fa iren Preis. 

Im " Dona ue chinger Tageblatt" erschien am 15. Juli 1908 die Todesa nzeige 
mit dem Hinweis, dass die Beerdigung in a ll er Stille in Heidelberg stattfinden werde. 
Beide Don a ueschinge r Tagesze itungen, der "Donaubote" und das " Donaueschin­
ger Tageblatt", veröffentlichten am 25. Juli einen gleichlautenden, ausführlichen 

achruf, dessen Verfasser unbekannt ist. Da rin wird der Lebensweg des Verstor­
benen nachgezeichnet, eine Verdienste a ls Arzt betont: In Bräunlingen wirkte er 
" ... in höchst erfolgreicheJ; ja segensreicher Weise. " Balzer hätte seine Berufspflich­
ten gewissenhaft a usgeübt. Eingehend gewürdigt werden se ine wissen chaftlichen 
Arbeiten und die entsprechenden Verdienste um die Stadt Bräunlingen. "Eine reich­
begabte atu1; ein aufrichtige1; vornehmer CharakteJ; dem jede Heuchelei und 
Verstellung fremd war, ist mit ihm in ein allzu frühes Grab gesunken. " 

Wie in di e em Nachruf und in den Ratsprotokoll en vom 24. Juli 1908 
erwä hnt, widmete d ie Stadt Bräun lingen dem Verstorbenen eine mächtige Weiß­
tanne (Di strikt Sandgruben, Abt. 39), die mit einer lnschriftenrafe l versehen 
worden war, heute aber nicht mehr vorhanden ist. 

Das Porträt De. Balzers, eine meisterliche Kreidezeichnung von Carl Hornung, 
das zusammen mit dem Porträt Ferdinand Rechs im Foyer des Kelnhof-Museums 
die Besucher empfängt, verrät einiges über Balzers C harakter. Hornung fertigte die 
beiden Zeichnungen im Auftrag der Stadt a n, denn sowohl der ame Eugen 
Ba lzers als auch der von Ferdinand Rech sind untrennbar mit der Grundlagen­
forschung ZlIf Gescbichte der tadt Bräunlingen verbunden. Schließlich fand das 
ehrende Gedenken der Gemeinde auch darin einen würdigen Ausdruck dass zwei 
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Straßen nach Ba lze r und Rech bena nnt w urden und einige der A rbeiten w ieder neu 
a ufgelegt w urden (zu Ba lzer s.o.; in den Bä nden 1und 4 der Schr iftenreihe der Stadt 
Brä unlingen ind Rechs Aufsä tze nachzu lesen). 

Richtig und wichtig wä re es, weitere druckfertige M a nuskripte Eugen Ba lzers 
in den ko mmenden Ja hren zu verö ffentli chen - Eugen Ba lzer, der so viel se iner kur­
zen Lebenszeit in die Ed o r chung der Brä unlinger Geschichte in vesti erte, hä tte dies 
ve rdient und nicht nur die Brä unlinge r würden du rc h viele neue Erkenntnisse noch 
100 Ja hre nach Dr. Eugen Ba lze rs Tod von einem eno rmen Wissen profitieren. 

Anschri ft der Verfasser in: 

Susa nnc H uber-Winrermanrel M .A. 
Museumsbca uftragre der Sradr Brä unlingcn 
Brä un linge r rr. 6 
78 183 H lifi ngen 

Anmerkungen 

Sradta rchi v Brä un lingen, Ratsproroko lle, 
30 . J un i 1892. 

2 Freund licher H inweis von Herrn Ha upr-
3mtsleite r J achi m Schweitze r: Stadta rchiv 
Brä unlingen: Verwa ltu ngssachen. Spec ia lia . 
XlV. Staa t a ngehö rigkeit und Auswande­
rung. Aus diese r Ak te geht a uch hervo r, das 
M a ria Ba lze r am 11. M ä rz 1946 noch lebte 
und zu die em Zeitpunkt in Kar lsruhe, 
Otro-Sach -Str. 3, wohnre. 

3 Brief vom 7 . Okt. 1900 an Fcrd ina nd Rech, 
Stadta rchiv Brä un lingen: Nachlass Rech. 

4 Brief vom 20. Febr. 190 1 a n Ferclina nd Rech, 
Stad ta rchiv Brä un lingen: ach las Rech. 

5 Brief vo m 7. Okt. 1900 an Ferdina nd Rech, 
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Stadta rchiv Brä un li ngen: achlass Rech. 
6 Brief vom 6 . Apri l 1903 an Ferdina nd Rech, 

Stadta rchiv Brii unlingen: ach lass Rech. 
7 Brief vom 6. Apr il 1903 a n Ferd ina nd Rech, 

Stadta rchiv Brä unlingen: Nachlass Rech. 
8 Brief vom 22. o v. 190 1 a n Ferdina nd Rech, 

Stadta rchiv Brä unLi ngen: achla s Rech . 
9 Brief vom 6 . Ap ril 1903 an Ferd inand Rech, 

Stadta rchiv Brä un lingen: Nachlass Rech. 
10 M anuskript verschollen. 
"I 1 Er chienen in den ., chrifren X I, 1904 und 

als Separa tum. 
12 M anuskript im Bräun linger tadta rchiv. 

Vgl. Sch ri ften reihe der Stad t Brä unl ingen, 
Band 2, 2005, S. L06 f. 

13 in: Alemannia, 3 .F. 1J, '19 10, S. 1-42 
posthum (sehr wahr chein li ch a uf Bet re iben 
Rechs) verö ffentlicht. 

14 Brief vo m I . M a i 190 I an Ferd inand Rech. 
Srad tarchi v Brä un lingen: Nachlass Rech. 

15 Ebenda . 
J 6 FR IDO LI N Mi\YER: Die rdens tadt Brä unlin­

gen und ihr Seelsorger Deka n Ca rl Alo is 
M etz . 0 .0. 195 1, .24 . 
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